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Vorwort 

 

Mit dem Integrierten Klimaschutzkonzept hat der Landkreis Trier-Saarburg nicht nur 
seine Maßnahmen für den Klimaschutz strukturiert und gebündelt, sondern sich 
gleichzeitig auf den Weg gemacht, dieses für uns alle tiefgreifende Thema 
kommunikativ offensiv anzugehen. Das gemeinsame Ziel von Kreis und vom Land 
Rheinland-Pfalz liegt in der Klimaneutralität 2040. Es geht um einen Beitrag zur 
weltweiten Kraftanstrengung, durch die Energiewende die jetzt schon immer stärker 
spürbaren Auswirkungen des Klimawandels zu begrenzen. 
 
Verständnis und Transparenz zu schaffen, sieht das Klimaschutzmanagement 
des Kreises als wichtige Aufgabe an. Dazu gehört auch die Erstellung eines 
Klimaschutzberichts, der jährlich über den aktuellen Stand des Klimaschutzes im 
Landkreis informiert. 
 
Bei den Kennzahlen über die Energiewende im Kreis liegt in diesem Jahr der Fokus 
auf der Erneuerbaren Energieerzeugung, dem Themenfeld Stromspeicher sowie der 
Struktur der Nutzungsarten in den Sektoren Verkehr und Wärme. Außerdem wird 
über den Fortschritt der Umsetzung des Klimaschutzkonzepts und die Aktivitäten in 
den Verbandsgemeinden berichtet. Ebenso enthält der Bericht mit dem Kapitel 
„Energiewende zuhause“ einen Überblick über Förder- und Beratungsmöglichkeiten 
für Privatpersonen. 
 
Ebenfalls im Klimaschutzbericht enthalten sind Kennzahlen zu den kreiseigenen 
Gebäuden. Im Rahmen eines neu eingerichteten Energiemanagements des Kreises 
und der Kooperation mit den Regionalwerken Trier-Saarburg AöR wird in den 
nächsten Ausgaben ausführlicher über den Fortschritt der Energieeinsparung und 
Dekarbonisierung dieser Gebäude berichtet. Für nächstes Jahr ist auch eine 
Fortschreibung der Treibhausgasbilanzierung im Landkreis geplant. 
 
Ich wünsche Ihnen eine aufschlussreiche Lektüre im Sinne unserer gemeinsamen 
Anstrengungen für die weitere Entwicklung des Klimaschutzes im Kreis Trier-
Saarburg. 
 
 
Mit besten Grüßen 
 

 
Stefan Metzdorf 
Landrat des Kreises Trier-Saarburg 
 

Übrigens: Falls Sie noch nicht in das Klimaschutzkonzept reingeschaut haben - es  
ist als Download unter trier-saarburg.de/klimaschutzmanagement 
und auf Anfrage als gedrucktes Exemplar erhältlich. 
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Kennzahlen zur Energiewende im Landkreis 

Ausbau der EE-Stromerzeugung 

 

Das am 1. Februar 2023 in Kraft getretene Wind-an-Land-Gesetz ist ein 

Gesetzespaket zur Beschleunigung des Windkraftausbaus in Deutschland. 

Kernelement ist das neu geschaffene Windenergieflächenbedarfsgesetz (WindBG), 

das jedem Bundesland verbindliche Flächenziele vorschreibt, um bundesweit 

insgesamt zwei Prozent der Bundesfläche für die Windenergie an Land bereitzustellen. 

Das darauf aufbauende Landeswindenergiegebietegesetz (LWindGG) in Rheinland-

Pfalz verpflichtet das Land, feste Flächenanteile für Windkraft auszuweisen: 1,4 

Prozent bis Ende 2027 und 2,2 Prozent bis Ende 2030 (vorgezogen vom Bundesziel 

2032). Die Bundesländer reichen diese Ziele an die Regionen weiter. Das Ausbauziel 

für die Planungsgemeinschaft Region Trier bis Ende 2030 beträgt 2,45 Prozent. Aktuell 

umfassen die im neuen Regionalplan E2024 dargestellten Vorranggebiete 2,12 % der 

Regionsfläche. 

 

Abbildungen 1 und 2: Bestand der Windkraftanlagen (installierte Leistung in MW) und Ausbau der 

Windkraftanlagen (zusätzliche installierte Leistung in MW) im Landkreis 

 

Die jährliche Entwicklung bzw. der Ausbau der installierten Leistung von 2018 bis 2025 

ist Abbildung 1 und 2 zu entnehmen. Dabei fällt auf, dass der Zubau mit Ausnahme 

des Jahres 2022 tendenziell steigt. In den Jahren 2019 bis 2021 stieg die installierte 

Leistung um insgesamt 40 MW, in den Jahren 2023 bis 2025 um 72 MW auf nun 254 

MW. 

Für den Landkreis Trier-Saarburg wurde bereits im Zuge der Erstellung des 

Klimaschutzkonzepts eine Potenzialmenge der Leistung aller Windkraftanlagen aus 

den für die Windenergie ausgewiesenen Flächen (Stand: 2024) und 

Repoweringpotenzialen ermittelt, das im dort betrachteten „Klimaschutzszenario“ auch 
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voll ausgeschöpft wird. Abbildung 3 zeigt das aktuell verbleibende Ausbaupotenzial 

unter Berücksichtigung der in Betrieb befindlichen Anlagen zum 31. Dezember 2025 

und der Leistung beantragter und genehmigter Anlagen laut Energieportal der SGD 

Nord. Die Abbildung verdeutlicht insbesondere die große in Aussicht stehende Menge 

an zusätzlicher Leistung, die aufgrund bestehender Genehmigungen resultieren, die 

vorwiegend in den Jahren 2024 und 2025 erteilt wurden. Sie beträgt mit 465 MW das 

1,8-fache des aktuellen Gesamtbestands. In Einzelfällen können Anlagenstandorte z. 

B. durch aktuelle Repoweringvorhaben doppelt erfasst sein. 

 

 
Abbildung 3: Leistung bestehender und potenzieller Windkraftanlagen im Landkreis 

 

Im Bereich der Photovoltaik ist grundsätzlich zu unterscheiden zwischen 

Freiflächenanlagen und Gebäudeanlagen (in der Regel Dach-Photovoltaikanlagen). 

Bei der letzteren Kategorie sind noch die Balkonkraftwerke gesondert zu betrachten, 

die besonders geringen bürokratischen und technischen Hürden unterliegen. Der 

Ausbau von Gebäudesolaranlagen ist in den Jahren 2023 und 2024 stark angestiegen 

und 2025 wieder leicht gefallen (Abbildungen 4 und 5). Von dem sehr hohen 

Gesamtpotenzial im Bereich Dach-PV (2.436 MW Leistung) sind erst 7,1 % ausgenutzt 

(2019: 3,3 %). Der Aufwuchs der Leistung von Freiflächenanlagen unterliegt aufgrund 

weniger, aber dafür größerer Projekte einer höheren Schwankung. 
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Abbildungen 4 und 5: Photovoltaik – Bestand (installierte Leistung in MW) und Photovoltaik – Ausbau 

(zusätzliche installierte Leistung in MW) 

 

Die installierte Leistung im Bereich Wasserkraft ist zwar mit etwas über 50 MW nicht 

unerheblich (Abbildung 6), dennoch gilt, wie im Klimaschutzkonzept ausgeführt, das 

Potenzial dort als erschöpft1 und dementsprechend blieb der Wert in den letzten 

Jahren fast unverändert. Bei der elektrischen Energie aus Biomasse gibt es ebenfalls 

eine weitgehende Stagnation (Abbildung 7), wobei hier noch ein geringes 

Ausbaupotenzial besteht. Im Jahr 2019 galten rund 62 % des Potenzials als genutzt, 

wobei die Wärmeerzeugung hier mit inbegriffen ist.2 

 

Abbildungen 6 und 7: Wasserkraft und elektrische Energie aus Biomasse – Bestand (installierte 

Leistung in MW) 

                                            
1 Integriertes Klimaschutzkonzept des Landkreises Trier-Saarburg (Langfassung), S. 109 f. 
2 Integriertes Klimaschutzkonzept des Landkreises Trier-Saarburg (Langfassung), S. 94 
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Die Stromerzeugung ausgehend von allen vorgenannten Energieträgern im Landkreis 

ergibt rechnerisch einen, sich über die Jahre verstärkenden, Überschuss der aus EE-

Anlagen erzeugten Energie (2023: 1.143.761 MWh aus EEG-vergüteten Anlagen) 

gegenüber dem Stromverbrauch im Landkreis (2023: 462.591 MWh). Dabei sind aber, 

wie im Klimaschutzkonzept bereits ausgeführt, einige Einschränkungen zu beachten: 

Im Landkreis Trier-Saarburg steht mehr Fläche zum Ausbau von 

Energieerzeugungsanalgen zur Verfügung als in verdichteten benachbarten Gebieten 

wie der kreisfreien Stadt Trier. Somit muss eine rechnerische Mitversorgung 

berücksichtigt werden.3 Ebenso müsste für eine territoriale Betrachtung der Deckung 

der lokalen Versorgung der Verbrauch zeitlich mit der zur Verfügung stehenden 

Strommenge abgeglichen werden. Vor allem aber werden in Zukunft erhebliche 

Strommengen für die Sektoren Wärme und Mobilität verwendet werden. Das 

„Klimaschutzszenario“ aus dem Klimaschutzkonzept geht von einer Steigerung des 

Stromverbrauchs auf rund 1.700.000 MWh pro Jahr im Jahr 2040 aus. 

Stromspeicher   

 

Die Energiewende verlangt den schrittweisen Umstieg von fossilen Brennstoffen auf 

erneuerbare Energieträger wie Wind und Sonne. Da diese Energiequellen wetter- und 

tageszeitabhängig schwanken, wächst die Bedeutung flexibler Speichersysteme. 

Batteriespeicher bilden das Bindeglied zwischen unbeständiger Stromerzeugung und 

schwankendem Verbrauch. Sie sichern die Stabilität der Stromnetze, verhindern 

Versorgungsengpässe und ermöglichen eine verlässliche, klimaneutrale 

Energieversorgung. Bei privaten PV-Anlagen erhöhen Batteriespeicher zudem 

deutlich den Grad der Unabhängigkeit vom öffentlichen Stromnetz und werden 

dadurch vor dem Hintergrund steigender Stromkosten in Verbindung mit sinkenden 

Kosten für die Speicher immer attraktiver. 

 

Dass sich auch im Landkreis Trier-Saarburg der Markt für Batteriespeicher in den 

letzten Jahren vervielfacht hat, ist Abbildung 8 zu entnehmen. Während bis zum Jahr 

2018 laut Marktstammdatenregister lediglich in Summe 145 Batteriespeicher mit einer 

Bruttoleistung von insgesamt 690 kW in Betrieb waren, waren es bis zum Jahr 2025 

bereits über 5.500 Speicher mit einer Bruttoleistung von insgesamt über 56.000 kW. 

 

                                            
3 So kommt die Potenzialanalyse im Integrierten Klimaschutzkonzept der Stadt Trier (S. 37) zu dem 
Ergebnis, dass der Stromverbrauch der Stadt Trier selbst bei vollständiger Ausschöpfung der 
Erzeugungspotenziale vor Ort nicht gedeckt werden kann. 

https://www.trier.de/media/www.trier.de/org/med_3339/4672_ksk-1-konzept_neu2024.pdf
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Abbildung 8: Batteriespeicher im Landkreis Trier-Saarburg 2018 bis 2025 

 

Der markante Anstieg der Speicherleistung im Jahr 2025 lässt sich auf die Realisierung 

eines hochmodernen Großspeichers mit 21.000 kW Leistung durch das Unternehmen 

Schoenergie und mit der Beteiligung von insgesamt sechs Investoren zurückführen, 

der in Kombination mit einem Solarpark betrieben wird und die regionale 

Energiewende entscheidend vorantreibt. Das Projekt besitzt dabei eine weit 

überregionale Strahlkraft, da es sich um einen der ersten netzdienlichen Großspeicher 

im Verteilnetz in ganz Kontinentaleuropa handelt. Im Rahmen des zugehörigen 

Forschungsprojekts SUREVIVE dient die Anlage als Reallabor für renommierte 

Partner aus Wirtschaft und Wissenschaft, um zukunftsweisende Funktionen wie die 

Stabilisierung der Netzfrequenz und die eigenständige Wiederinbetriebnahme nach 

Stromausfällen zu erproben. Dadurch leistet der Standort einen Pionierbeitrag für die 

Energiewelt von morgen, da die hier gewonnenen Erkenntnisse maßgeblich dazu 

beitragen sollen, regulatorische Rahmenbedingungen anzupassen und die Stabilität 

des Stromnetzes ohne fossile Großkraftwerke europaweit zu sichern. 
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Abbildung 9: Batteriespeicherpark Föhren, Foto: Schoenergie/Jennifer Weyland 

Wärme 

 

Der Energieverbrauch im Bereich Wärme betrug laut Auswertung im 

Klimaschutzbericht im Jahr 2019 1.087.900 MWh und hatte damit einen Anteil von 31 

Prozent am Gesamtenergieverbrauch. 

Aufschluss über die Verteilung der (primären) Heizung pro Gebäude im Landkreis 

geben die Ergebnisse des Zensus 2022 (Abbildung 10) 4. 

 

Insgesamt (absolut / Anteil in Prozent) 50.976 100,0 

davon: 

  

Gas 7.209 14,1 

Heizöl 28.848 56,6 

Kohle 22 - 

Holz, Holzpellets 3.690 7,2 

Biomasse (ohne Holz), Biogas 31 0,1 

Solar-/Geothermie, Wärmepumpen 6.416 12,6 

Strom (ohne Wärmepumpe) 3.147 6,2 

Fernwärme (verschiedene Energieträger) 825 1,6 

Kein Energieträger (keine Heizung) 785 1,5 

                                            
4 Zensusdatenbank: Tabelle 'Gebäude: Energieträger der Heizung' 

https://ergebnisse.zensus2022.de/datenbank/online/statistic/3000G/table/3000G-1008
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Abbildung 10: Verteilung der (primären) Energieträger für Wärme pro Gebäude im Landkreis Trier-

Saarburg 

 

Bemerkenswert sind hinsichtlich der Ergebnisse der hohe Anteil von Ölheizungen 

einerseits und Wärmepumpen andererseits (Solarthermie ist in der Regel nicht die 

Hauptheizung). Mit einem Anteil von 12,6 Prozent nahm der Landkreis Trier-Saarburg 

im Jahr 2022 beim Anteil der Wärmepumpen die Spitzenposition in Deutschland ein. 

Das in vielen Orten fehlende Gasnetz ist hierbei neben geographischen Bedingungen 

ein Faktor, der die positive Bestandsentwicklung von Wärmepumpen begünstigt.5 Die 

Wärmewende führt dazu, dass im Wärmesektor künftig mehr Strom verbraucht wird. 

Der Ausbau der erneuerbaren Stromerzeugung ist deshalb auch für diesen Bereich 

von zentraler Bedeutung. 

 

Aktuelle und genaue Daten zur Entwicklung des Wärmepumpenbestands auf 

Landkreisebene sind leider nicht öffentlich verfügbar. Der Bestand an 

brennstoffbasierten Heizungen (Feuerstätten) wird hingegen regelmäßig durch die 

Schornsteinfegerinnung erfasst und liegt dem Klimaschutzmanagement vor. Hieraus 

lassen sich einige Schlussfolgerungen ableiten. Die Verteilung der Öl- und 

Gasheizungen nach Errichtungsjahr (vgl. Abbildung 11) macht deutlich, dass ein 

gewisser Trend zum Rückgang an neuen fossilen Heizungen insbesondere im Bereich 

Ölheizungen 2023 unterbrochen wurde. In jüngster Zeit ist allerdings ein sehr starker 

Rückgang bei neuen Ölheizungen und ein weniger starker, aber dennoch deutlicher 

Rückgang bei der Neuerrichtung von Erdgas und Flüssiggasheizungen zu 

beobachten. Dies deckt sich auch mit den bundesweiten Absatzzahlen.6  

 

 

                                            
5 Trotz guter Ausgangslage in RLP: Ziel für Wärmepumpen verfehlt - SWR Aktuell 
6 https://www.bdh-industrie.de/presse 

https://www.swr.de/swraktuell/rheinland-pfalz/hoher-waermepumpen-bestand-aber-bundesweites-ausbauziel-verfehlt-102.html
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Abbildung 11: Errichtungsjahr der bestehenden Öl- und Gasheizungen im Landkreis Trier-Saarburg 

 

Die oben genannten uneinheitlichen Entwicklungen der letzten Jahre und die in der 

Grafik deutlich ablesbaren erheblichen Bestände an Ölheizungen aus den 1990er 

Jahren (und früher) sowie weiterer fossiler Heizungen aus späteren Jahren weisen 

darauf hin, dass das Erreichen der Klimaziele im Wärmesektor noch weit entfernt ist. 

 

In vielen Haushalten stehen allerdings nun Kaufentscheidungen an, die auf fundierten 

Informationen beruhen sollten. Das Klimaschutzmanagement ist bestrebt darin, im 

Rahmen der Möglichkeiten eine Lenkungswirkung zu erzielen, die auch für private 

Haushalte Wirtschaftlichkeit und Klimaschutz verbindet. Neben bereits durchgeführten 

Informationsveranstaltungen plant das Klimaschutzmanagement aktuell zusammen 

mit den Verbandsgemeinden die Koordination einer nachbarschaftlichen Beratung zur 

„Energiewende zuhause“ (siehe auch Kapitel 3 und 5), sowie mit den Landkreisen und 

Hochschulen in der Region ein neues Informationsangebot. Weitere Möglichkeiten, um 

den Umstieg für Bürger:innen auf eine klimafreundliche Wärmeerzeugung zu 

erleichtern, wie beispielsweise die Initiierung eines gemeinschaftlichen 

Einkaufsmodells, befinden sich in Prüfung. Ebenso ist seit der Erarbeitung von 

Kommunalen Wärmeplanungen, die die meisten Verbandsgemeinden bereits 

abgeschlossen haben, deutlich geworden, dass in einigen Gemeinden die Aussicht 

auf die Errichtung eines Nahwärmenetzes besteht. 

Verkehr 

 

Der Verkehrssektor wurde im Klimaschutzkonzept als größte Quelle von 

Treibhausgasemissionen im Landkreis identifiziert. Im Jahr 2019 war der Sektor für 

rund 600.000 Tonnen CO2-Äquivalente bzw. sektorenübergreifend für 55,4 Prozent der 

THG-Emissionen verantwortlich. Um die Emissionen im Verkehrssektor nachhaltig zu 

senken, muss in Zukunft der Einsatz fossiler Kraftstoffe auf Erdölbasis, die im 

Straßenverkehr als Benzin und Diesel verbrannt werden, vermieden werden. 

 

Im Bereich des motorisierten Individualverkehrs ist in der Regel das batterieelektrische 

Fahrzeug (BEV) der geeignete Ersatz. Abbildung 12 zeigt die Entwicklung des Anteils 

der Elektrofahrzeuge in den letzten Jahren.7 

                                            
7 Daten des Kraftahrtbundesamtes. Es wurden zur Darstellung der Daten eines Jahres die Daten zum 
1. Januar des Folgejahres herangezogen. 
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Abbildung 12: Anteil Elektrofahrzeuge im Landkreis Trier-Saarburg von 2022 bis 2025 

 

Es zeigt sich, dass der Anteil an Elektrofahrzeugen (reine Elektrofahrzeuge (BEV) und 

Plug-in-Hybride zusammengenommen) im Bereich der Pkw in den letzten Jahren um 

etwa einen Prozentpunkt pro Jahr gewachsen ist. 2025 lag der Anteil bei 4,25 Prozent 

(BEV) + 1,77 Prozent Plug-in-Hybrid = 6,02 Prozent. Dies liegt über dem Wert von 

Rheinland-Pfalz (5,71 Prozent), aber unter dem bundesweiten Wert (6,27 Prozent). 

Das Wachstum ist bislang zu gering, um die Klimaziele zu erreichen. 

 

Infrastrukturell ist eine Bedingung für die Erhöhung des Anteils an Elektrofahrzeugen 

der Ausbau der öffentlichen Ladeinfrastruktur. Im Landkreis gab es nach Daten der 

Bundesnetzagentur8 Ende Juli 2026 156 öffentliche zugängliche Ladesäulen mit 288 

Ladepunkten, davon 38 Schnellladesäulen mit 80 Ladepunkten. Nach diesen Daten 

gibt es in 38 Gemeinden im Landkreis mindestens eine öffentlich zugängliche 

Ladesäule, mithin in 66 Gemeinden noch keine. Der Abgleich der bestehenden 

Ladeinfrastruktur im Landkreis mit den gegenwärtigen und zukünftigen Anforderungen 

ist im Zuge einer entsprechenden Maßnahme im Klimaschutzkonzept vorgesehen und 

wird im kommenden Klimaschutzbericht aufgegriffen. 

 

Die reine Umstellung des motorisierten Individualverkehrs (MIV) von Fahrzeugen mit 

Verbrennungsmotor auf Elektrofahrzeuge reicht nicht aus, da dies weiterhin zu hohem 

Energiebedarf, Staus und Flächenverbrauch führt. Stattdessen ist eine grundlegende 

Verkehrswende notwendig, bei der der öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) und 

weitere effiziente Angebote gestärkt werden. 

 

                                            
8 Bundesnetzagentur - E-Mobilität 
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Der Landkreis Trier-Saarburg hat an der „Studie Mobilität in Deutschland 2023“ (MiD) 

teilgenommen. Dadurch eröffnete sich die Möglichkeit, den Landkreis in der zum 

vierten Mal deutschlandweit erstellten Studie genauer hinsichtlich des 

Mobilitätsverhaltens und der Mobilitätsstruktur mit Haushaltsbefragungen analysieren 

zu lassen. Die Befragungen von insgesamt 3.301 Personen in 1.619 Haushalten 

erfolgten in den Jahren 2023 und 2024. Die Ergebnisse liegen seit Herbst 2025 vor 

und wurden im Dezember 2025 im Ausschuss für den öffentlichen 

Personennahverkehr vorgestellt. 

 

Die wichtigsten Ergebnisse aus der Studie lauten: 

 

- Im Landkreis Trier-Saarburg werden täglich rund 400.000 Wege zurückgelegt, 

was einer täglichen Verkehrsleistung von etwa 6 Millionen Personenkilometern 

entspricht. 

 

- Der Modal Split beschreibt die Aufteilung der Wege bzw. der zurückgelegten 

Kilometer auf einzelne Fortbewegungsarten. Der motorisierte Individualverkehr 

(MIV) dominiert das Verkehrsgeschehen stark: 65 Prozent aller Wege und 

sogar 82 Prozent der zurückgelegten Kilometer entfallen auf das Auto. Der 

Umweltverbund aus Fuß-, Rad- und öffentlichem Verkehr liegt mit einem 

Wegeanteil von 35 Prozent deutlich unter dem Bundesdurchschnitt, was vor 

allem am sehr geringen Radverkehrsanteil von nur 3 Prozent liegt. Auch die 

Nutzung des öffentlichen Verkehrs liegt mit 13 Prozent unter dem 

Bundesdurchschnitt von 19 Prozent (vgl. Abbildung 12). 

 

 

 
Abbildung 13: Modal Split im Landkreis Trier-Saarburg (Grafik: infas - Institut für angewandte 

Sozialwissenschaft) 

 

- 21 Prozent der Befragten im Landkreis nutzen Bus und Bahn monatlich oder 

häufiger. Als häufigste Fahrscheinart wurden (neben „keine“ mit 41 Prozent 
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aufgrund der Nichtnutzung des ÖPNV) mit 37 Prozent Einzelfahrscheine, 

Tages- oder Kurzstreckenkarten angegeben. 11 Prozent nutzen üblicherweise 

das Deutschlandticket. Andere Ticketarten wie das Jobticket werden von 

weniger als 5 Prozent genutzt. Ein Zusammenhang zwischen dem Besitz des 

Deutschlandtickets und dem Haushaltseinkommen besteht im Landkreis nicht.  

 

- Während das Auto und das Zufußgehen von den Bürgerinnen und Bürgern mit 

den Noten 2,1 beziehungsweise 2,5 eher positiv bewertet werden, werden der 

Radverkehr (3,0) und der ÖPNV (3,5) mittel bzw. als ausbaufähig bewertet. 

 

- Berufs- und Ausbildungswege sowie Freizeitwege überwiegen gegenüber 

Wegen für Einkäufe und sonstigen Erledigungen. Freizeitwege machen 31 

Prozent aller Wege aus, bezogen auf die zurückgelegten Kilometer entfallen 

sogar 42 Prozent auf den Freizeitbereich. Auf Berufs- und Ausbildungswege 

entfallen 33 Prozent (Wege) bzw. 35 Prozent (Kilometer). 

 

- Im Durchschnitt besitzt ein Haushalt im Landkreis 1,5 Autos 

(Bundesdurchschnitt: 1,1). Über 90 Prozent der Haushalte besitzen ein Auto. 3 

Prozent der Haushalte geben an, eine Carsharing-Mitgliedschaft zu besitzen 

und nur ein Prozent geben eine regelmäßige Nutzung an. Dabei ist zu 

berücksichtigen, dass derzeit im Landkreis ein Carsharing-Angebot so gut wie 

nicht vorhanden ist. 

 

Aus den Befunden der Statistik und der MiD-Studie lassen sich bestimmte Aufgaben 

für die Zukunft ableiten. Dazu gehört im Bereich des motorisierten Individualverkehrs 

die weitere Steigerung des Elektromobilitätsanteils und ansonsten die Stärkung der 

weiteren Verkehrsarten, darunter auch neue Lösungen wie On-Demand-Verkehre im 

ÖPNV sowie die Aufrechterhaltung und Stärkung der Daseinsvorsorge vor Ort. Die 

Aufgaben sind bereits im Klimaschutzkonzept hinterlegt und sind teilweise bereits in 

der Umsetzung, wie z. B. das Radverkehrskonzept, oder für die nächsten Jahre 

geplant. 

Umsetzung des Klimaschutzkonzepts 

 

Das Integrierte Klimaschutzkonzept wurde vom Klimaschutzmanagement (KSM) unter 

Beteiligung von relevanten Organisationen und den Bürgerinnen und Bürgern im 

Landkreis erarbeitet und im Frühjahr 2025 veröffentlicht. Seitdem befindet sich das 

Konzept mit seinen 40 beschlossenen Maßnahmen in der Umsetzungsphase. 

Zahlreiche Maßnahmen wurden bereits vom Klimaschutzmanagement sowie von 
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weiteren Akteuren angegangen. Eine Übersicht über die sich derzeit in der Umsetzung 

befindlichen Maßnahmen sind nachfolgend aufgeführt. Die Kürzel in der Überschrift 

der Maßnahmen (z.B. V4) stehen für das Handlungsfeld sowie die Nummerierung der 

jeweiligen Maßnahme gemäß Klimaschutzbericht. 

Alle 40 Maßnahmen mit ausführlicher Maßnahmenbeschreibungen können im 

Klimaschutzkonzept (https://trier-saarburg.de/klimaschutzmanagement/) nachgelesen 

werden. 

 

V4 Umstellung der Fahrzeugflotte auf neue Antriebsarten  

Im Rahmen des Kommunalen Investitionsprogramms für Klimaschutz und Innovation 

(kurz KIPKI) des Landes Rheinland-Pfalz wurden acht Elektrofahrzeuge für den 

kreiseigenen Fuhrpark angeschafft, der Kauf eines weiteren ist in den nächsten 

Monaten geplant. Somit besteht bereits die Hälfte des Fuhrparks aus 

Elektrofahrzeugen.  

Das Klimaschutzmanagement übernimmt hierbei die allgemeine Koordination und 

Abstimmung der KIPKI-Maßnahmen untereinander sowie die Kommunikation und 

Abrechnung mit dem Ministerium für Wirtschaft, Tourismus, Energie und Klima. Dies 

gilt für alle folgenden KIPKI-Maßnahmen. 

 

Presse:  

- Verwaltung rüstet die Fahrzeugflotte um - Landkreis Trier-Saarburg 

(Pressemitteilung Kreisverwaltung) 

 

L1 Einführung eines Energiemanagements 

Das Klimaschutzmanagement hat im Herbst 2024 einen Förderantrag zur 

„Implementierung und Erweiterung eines Energiemanagements“ im Rahmen der 

Kommunalrichtlinie der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) gestellt. Der Antrag 

wurde im Dezember 2025 bewilligt und die Stelle des Energiemanagers zum 

01.07.2026 besetzt. Bei der Implementierung eines Energiemanagements geht es in 

erster Linie um die Einrichtung einer Infrastruktur für das stetige Erfassen und Steuern 

der Energieverbräuche der kreiseigenen Liegenschaften und somit um das Erfassen 

und Realisieren von Einsparpotenzialen. Die Förderung umfasst eine Vollzeit-

Personalstelle für 36 Monate sowie die Erstellung von Gebäudebewertungen und die 

Anschaffung und Installation von Messtechnik. Die geplanten Gesamtausgaben 

belaufen sich auf 529.305,00 €. Durch die Förderquote von 90 % ergibt sich ein Betrag 

von 476.374,00 € an bewilligten Bundesmitteln. Durch das im Vorhaben verankerte 

Ziel einer signifikanten Reduktion des Energieverbrauchs wird der Landkreis durch die 

Maßnahme in Zukunft entsprechend seine Kosten für den Energiebezug senken 

können. Das Klimaschutzmanagement war bei der Stellenbesetzung maßgeblich 

beteiligt und bereitete (auch im Rahmen der Maßnahme L3) eine Datengrundlage der 

https://trier-saarburg.de/2025/06/25/verwaltung-ruestet-die-fahrzeugflotte-um/
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kreiseigenen Liegenschaften für den Energiemanager vor und steckte dessen 

zukünftige Aufgaben mit involvierten Abteilungen ab. 

 

Presse: Strom und Wärmeverbrauch: So will der Kreis Trier-Saarburg einsparen 

(Trierischer Volksfreund) 

 

L2 PV-Potenziale der Kreiseigenen Liegenschaften nutzen 

Die Evaluierung der PV-Potenziale auf den kreiseigenen Liegenschaften findet mit der 

Energie- und Klimaschutzagentur Rheinland-Pfalz im Rahmen einer Beratung über 

den „Kommunalen Klimapakt“ (KKP) statt. Hierzu hat das Klimaschutzmanagement 

die notwendigen Daten intern beschafft und geliefert. Im Rahmen der Projektgruppe 

„Steuerung CO₂-neutrale Liegenschaften und Energiemanagement“ (siehe L3) findet 

die weitere Abstimmung mit den Regionalwerken Trier-Saarburg AöR (RTS) statt. Hier 

sollen auch weitere ggf. notwendige Überprüfungen (z.B. Statik der Dächer) 

besprochen und beschlossen werden. 

 

L3 Sanierungsfahrplan und Durchführung von energetischen 

Sanierungsmaßnahmen 

In der Vergangenheit hat der Landkreis eine Kooperationsvereinbarung mit den RTS 

über die energetische Bewirtschaftung der kreiseigenen Liegenschaften beschlossen 

und sich gleichzeitig das Ziel einer CO2-neutralen Strom- und Wärmeversorgung in 

den kreiseigenen Liegenschaften bis 2032 gesetzt. Seitdem sind einzelne 

Maßnahmen umgesetzt worden. Für ein grundlegendes Vorgehen wurde vom 

Klimaschutzmanagement ein „Strategiegespräch 2032“ einberufen, bei dem sich im 

Ergebnis gemeinsam mit relevanten Akteuren im Haus sowie den RTS darauf geeinigt 

wurde, dieses Ziel systematisch und koordiniert anzugehen. Daraufhin initiierte das 

Klimaschutzmanagement die offizielle Projektgruppe „Steuerung CO₂-neutrale 

Liegenschaften und Energiemanagement“. In Abstimmung mit dem Projektleiter, Herrn 

Geschäftsbereichsleiter Rauland, übernimmt das Klimaschutzmanagement die 

Gesamtkoordination, die fachliche Zuarbeit sowie die Moderation der Sitzungen. 

Teilnehmer der Projektgruppe sind neben Herrn Rauland und dem 

Klimaschutzmanagement das technische Gebäudemanagement, die RTS, der 

Energiemanager sowie beratend die Energie- und Klimaschutzagentur Rheinland-

Pfalz. Am 12.05.2026 fand die erste Sitzung der Projektgruppe statt, am 14.07.2026 

die zweite. In regelmäßigen Abständen werden weitere Sitzungen folgen. Ziel der 

Projektgruppe ist es, die Maßnahmen für jede Liegenschaft abzustimmen, um eine 

ganzheitliche, effektive und kosteneffiziente Umsetzung im Zusammenhang mit dem 

Energiemanagement, der Primär- und Sekundärseite des Heizungssystems sowie 

flankierender Sanierungsmaßnahmen sicherzustellen. 

 

https://www.volksfreund.de/region/konz-saarburg-hochwald/kreis-trier-saarburg-nimmt-strom-und-waermeverbrauch-unter-die-lupe_aid-123841273


17 
 

Bereits jetzt werden an fünf verschiedenen Schulstandorten im Rahmen des KIPKI 

Teilprojekts 8: „Erneuerungen und Optimierungen Wärmeanlagen an verschiedenen 

Schulstandorten“ energetische Sanierungsmaßnahmen durchgeführt. Es werden alte 

Umwälzpumpen gegen neue, deutlich effizientere Pumpen ausgetauscht. Dadurch 

können bis zu 80 % des Pumpenstroms eingespart und damit verbundene CO2-

Emissionen gesenkt werden. 

 

L4 Einsatz effizienterer Beleuchtung 

Im Rahmen von KIPKI wird an fünf Schulstandorten die Beleuchtung auf LED 

umgerüstet. Bei einer vollständigen Umrüstung lassen sich 40 % bis 70 % des 

bisherigen Stromverbrauchs für die Beleuchtung einsparen und damit auch 

entsprechende CO2-Emissionen reduzieren. 

 

L5 Ladeinfrastruktur für E-Fahrzeuge an kreiseigenen Liegenschaften ausbauen 

Im Rahmen von KIPKI wurde am Hauptverwaltungsgebäude Willy-Brandt-Platz die 

Ladeinfrastruktur für die neu angeschafften Elektrofahrzeuge ausgebaut, insgesamt 

stehen hier nun sechs Ladepunkte zur Verfügung. 

 

L6 Radabstellanlagen an kreiseigenen Liegenschaften ausbauen 

Im Rahmen von KIPKI wurde eine abschließbare Radabstellanlage am 

Hauptverwaltungsgebäude errichtet. Ebenso erhalten einige der kreiseigenen Schulen 

über die Förderung „Stadt und Land“ neue Fahrradabstellanlagen im Rahmen des 

Radverkehrskonzepts (siehe Maßnahme M6). 

 

E2 Lokale Klimaschutzförderung 

Im Rahmen von KIPKI wurde vom Klimaschutzmanagement ein Förderprogramm für 

Balkonkraftwerke für die Bürgerinnen und Bürger des Landkreises eingerichtet. Es 

wurden insgesamt 600 Anlagen mit je 150 € gefördert. Neben der Implementierung 

des Förderprogramms übernahm das Klimaschutzmanagement die gesamte 

Bearbeitung der Förderanträge. Das Förderprogramm wurde gut angenommen und 

lief nach dem vorzeitigen Aufbrauchen der zur Verfügung gestellten Fördermittel Ende 

Mai aus. 

 

Presse: 

- Balkonkraftwerke in Trier-Saarburg werden gefördert – Start noch im September 

(Trierischer Volksfreund) 

- Förderung für Balkonkraftwerke – Anträge ab Montag möglich (Trierischer 

Volksfreund) 

 

M6 Umsetzung des kreisweiten Radverkehrskonzepts 

https://www.volksfreund.de/region/konz-saarburg-hochwald/balkonkraftwerke-in-trier-saarburg-werden-gefoerdert-start-noch-im-september_aid-134961755
https://www.volksfreund.de/region/konz-saarburg-hochwald/balkonkraftwerke-werden-ab-montag-in-trier-saarburg-gefoerdert_aid-135270595
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Von August 2024 bis August 2025 wurden an 133 Standorten im Landkreis Trier-

Saarburg insgesamt 459 Anlehnbügel (= 918 Stellplätze) sowie 23 Reparatursäulen 

errichtet. Im Jahr 2026 werden an insgesamt 42 Standorten im Landkreis Trier-

Saarburg Fahrradabstellanlagen mit insgesamt 575 Stellplätzen errichtet (davon 10 

Sammelschließanlagen mit insg. 170 Stellplätzen). Die Maßnahme soll bis Ende 

Oktober 2026 abgeschlossen sein. Die Maßnahmen wurden über das 

Sonderprogramm „Stadt und Land“ gefördert. Aktuell erfolgte zudem eine 

Auftragserteilung zur Erstellung einer Machbarkeitsstudie zur Realisierung des 

Lückenschlusses zwischen den Bahnhöfen Hermeskeil (Ruwer Hochwald Radweg) 

und Bierfeld (Bahnradweg Sankt Wendeler Land). Projektbeteiligte sind der Landkreis 

Trier-Saarburg und die Gemeinde Nonnweiler. Die Studie wird gefördert aus Leader-

Mitteln unter Einbindung der LAG Erbeskopf und der LAG KulturLandschaftsInitiative 

(KuLanI) St. Wendeler Land. 

 

M7 Daseinsvorsorge der kurzen Wege 

Ziel dieser Maßnahme ist es, Verkehrsemissionen zu reduzieren, den sozialen 

Zusammenhalt zu stärken und die regionale Wertschöpfung zu fördern. Hierzu wird 

von der Kreisentwicklung in einer Analyse das Potenzial alternativer Konzepte wie 

mobile Verkaufsfahrzeuge, Hybrid-Läden oder Lieferdienste gezielt im Landkreis 

untersucht. Im Rahmen einer Mikroförderung vom Bundesministerium für Bildung, 

Familie, Senioren, Frauen und Jugend wurde ein Zuwendungsbetrag in Höhe von 

5.000 Euro bewilligt, um eine Potenzialanalyse in Auftrag geben zu können. Der 

Leistungsumfang umfasst eine vertiefte Bestandsaufnahme der aktuellen Situation im 

Landkreis. Ebenso soll die Erarbeitung konkreter Lösungsansätze, etwa auf Grundlage 

einer Best-Practice-Analyse vergleichbarer Regionen erarbeitet werden. 

 

B4 Sensibilisierungs – und Infokampagnen zu klimarelevanten Themen für 

private Haushalte und Unternehmen 

Im Jahr 2025 hat das Klimaschutzmanagement gemeinsam mit den sechs 

Verbandsgemeinden des Landkreises die Veranstaltungsreihe „Energie und 

Klimagespräche“ ins Leben gerufen, bei der insgesamt sechs Veranstaltungen zu 

klimarelevanten Themen angeboten wurden.  In Zusammenarbeit mit der Pressestelle 

verantwortete das KSM hierbei die Öffentlichkeitsarbeit zum Projekt. Die Beteiligung 

des Landkreises erfolgte mit der Veranstaltung „Zukunftsfähig heizen und sanieren – 

Chancen und Fördermittel für mein Haus“, die vom KSM moderiert wurde. Das Format 

der „Energie und Klimagespräche“ soll in diesem Jahr und zukünftig grundsätzlich 

beibehalten werden. In diesem Jahr wird das Format mit der Maßnahme B5 verknüpft 

(siehe dort). 

Zudem arbeitet das Klimaschutzmanagement aktiv im Vorhaben „Energiewende 

Region Trier“ mit, das gemeinsam mit zwei weiteren Landkreisen, der Hochschule 
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Trier, der Universität Trier, der Lokalen Agenda sowie der Wissenschaftsallianz über 

verschiedene Kanäle, insbesondere eine Website, und Aktionen die Energiewende 

voranbringen soll.  

 

Wie in den letzten Jahren koordinierte das Klimaschutzmanagement auch dieses Jahr 

wieder die Kampagne „Stadtradeln“ für den Landkreis, bei dem gemeinsam 

Fahrradkilometer gesammelt werden und somit das Fahrrad als klimafreundliches 

Fortbewegungsmittel beworben wird. Mit 509 aktiven Radelnden und knapp 117.000 

zurückgelegten Kilometern hat die Kampagne in diesem Jahr im Landkreis neue 

Rekorde aufgestellt. 

Das Klimaschutzmanagement hat im Rahmen des Stadtradelns gemeinsam mit der 

Stadt Trier außerdem dieses Jahr erstmalig die Veranstaltungsreihe „Fahrradfrühling“ 

ins Leben gerufen. Hierbei wurden vom Klimaschutzmanagement verschiedene 

Fahrradtouren organisiert. Zum Beispiel wurden in Zusammenarbeit mit der 

Bewegungsmanagerin des Landkreises und dem ADFC zwei Touren direkt im 

Anschluss an die Stadtradeln-Auftaktveranstaltung am 10.05.2026 an der Porta Nigra 

angeboten. Eine sogenannte „Energietour“ fand am 27.05. statt, die mit dem Fahrrad 

nach Föhren führte, wo von der Firma Schoenergie eine geführte Tour zum neuen 

Batteriespeicher-Park folgte. 

Das Klimaschutzmanagement organisierte und moderierte gemeinsam mit der Stadt 

Trier ebenfalls wieder die Stadtradeln-Abschlussveranstaltung im Queergarten. Hier 

wurden am 21.06.2026 die besten Einzel- und Teamleistungen ausgezeichnet. Die 

Preise hierfür wurden, nachdem das Klimaschutzmanagement erfolgreich einen 

Förderantrag gestellt hat, in diesem Jahr von der Sparkassenstiftung gesponsert. 

 

Presse: 

- Kilometer sammeln: Bald startet das Stadtradeln in Trier und Kreis Trier-

Saarburg (Trierischer Volksfreund) 

- Auf dem Fahrrad die Region erkunden (Trierischer Volksfreund, Printausgabe 

vom 15. April 2026) 

- Spannende Einblicke zur Solarenergie (Pressemitteilung Kreisverwaltung) 

- Klimaschutz im Landkreis Trier-Saarburg gemeinsam gestalten 

(Wochenspiegel) 

 

B5 Erneuerbare-Energien-Beratung von Bürgern für Bürger 

Das Klimaschutzmanagement arbeitet derzeit gemeinsam mit den 

Klimaschutzmanagern und anderen Beauftragten der Verbandsgemeinden daran, die 

Initiative „packsdrauf“ zusammen mit dem Solarenergie Fördervereins Deutschland 

e.V. im Landkreis durchzuführen. 

https://www.volksfreund.de/region/trier-trierer-land/trier-stadtradeln-2026-anmeldung-und-touren-im-mai_aid-147219141
https://www.volksfreund.de/region/trier-trierer-land/trier-stadtradeln-2026-anmeldung-und-touren-im-mai_aid-147219141
https://trier-saarburg.de/2026/06/08/spannende-einblicke-zur-solarenergie/
https://www.wochenspiegellive.de/kreis-trier-saarburg/artikel/klimaschutz-im-landkreis-trier-saarburg-gemeinsam-gestalten
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Das Projekt ist eine bundesweite Mitmach-Kampagne, bei der ehrenamtliche 

Solarbotschafter:innen ausgebildet und nachbarschaftliche „Solarpartys“ veranstaltet 

werden, um Wissen über Photovoltaik zu verbreiten, den Ausbau von PV-Anlagen zu 

steigern und so die Energiewende bürgernah zu fördern. Das Konzept soll zudem auch 

für die Verbreitung von Wärmepumpen und Elektrofahrzeugen genutzt werden. Das 

Klimaschutzmanagement hat hierfür zusammen mit der Pressestelle die 

Werbematerialien entwickelt und die Planung mit den Verbandsgemeinden 

federführend übernommen. Das KSM wird außerdem die sich beteiligenden 

Bürger:innen bei der Veranstaltung von „Solarpartys“ unterstützen. 

 

B8 Mobile Angebote im Bereich Bildung für nachhaltige Entwicklung initiieren 

Das Klimaschutzmanagement koordiniert regelmäßig Projekttage zu 

Nachhaltigkeitsthemen an verschiedenen Schulen im Landkreis, die über den Verein 

Die Multivision e.V. durchgeführt werden. Voraussichtlich im Herbst werden hierbei die 

Veranstaltungen „Unsere Energiewende“ bzw. „WasserVision“ an mindestens zwei 

Schulen durchgeführt werden. 

 

B10 Praktische Bildungsangebote für junge Leute 

Das Klimaschutzmanagement arbeitet derzeit daran, das Konzept „Solarcamp macht 

Schule“ gemeinsam mit ersten Pilotschulen umzusetzen. Die Intention hierbei ist, 

Schülerinnen und Schülern im Rahmen von z. B. einer Projektwoche das Photovoltaik-

Handwerk näherzubringen, sie für eine Tätigkeit im Bereich erneuerbarer Energien zu 

begeistern und somit dem Fachkräftemangel in diesem Bereich entgegenzuwirken. 

Die konkrete Planung und der Austausch mit den interessierten Schulen, aktuell das 

Balthasar-Neumann-Technikum und die Don Bosco-Schule Wiltingen, hat inzwischen 

begonnen. Das Projekt soll für den Landkreis über Förderungen und/oder 

Kooperationen ohne Mehrkosten durchgeführt werden. 

 

S2 Regionale und überregionale Vernetzung mit Akteuren 

Das Klimaschutzmanagement ist im ständigen Austausch mit weiteren Akteuren im 

Bereich Klimaschutz in der Region und darüber hinaus. So organisiert es zum Beispiel 

mehrmals im Jahr Netzwerktreffen mit den Klimaschutzmanagern bzw. anderen 

Vertreter:innen der sechs Verbandsgemeinden aus dem Landkreis, um relevante 

Themen, teilweise unter Hinzunahme von externen Referent:innen, 

umsetzungsorientiert zu erörtern und gemeinsame Projekte auf den Weg zu bringen. 

Ebenfalls bringt sich das KSM in regionalen Arbeitsgruppen (z. B. Energiewende 

Region Trier, Ernährungsrat Eifel-Mosel-Hunsrück) ein und nimmt an regionalen und 

überregionalen Netzwerktreffen der Energie- und Klimaschutzagentur Rheinland-Pfalz 

oder der Nationalen Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für Umwelt, 

Klimaschutz, Naturschutz und nukleare Sicherheit teil. Regelmäßig nimmt das KSM 
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zudem an Fachkonferenzen teil, um neue Entwicklungen und Best-Practice-Beispiele 

gewinnbringend für den Kreis einzubringen, zuletzt u. a. beim Waldforum in Trier mit 

dem Schwerpunktthema Holzbau oder dem Zukunftsforum Energie & Klima in Kassel.  

 

S3 Erweiterung des Energieberichts  

Die diesjährige Umsetzung dieser Maßnahme liegt mit diesem Klimaschutzbericht vor. 

Ab dem kommenden Jahr wird ein jährlicher ausführlicher Energiebericht zu den 

kreiseigenen Liegenschaften vom Energiemanager erarbeitet und in den Gremien 

vorgestellt. 

 

S6 Klimafreundliche Schulküche 

Das Klimaschutzmanagement bzw. die Kreisverwaltung wirkt aktiv im 2025 

gegründeten und von der Lokalen Agenda 21 e. V. koordinierten Ernährungsrat Eifel-

Mosel-Hunsrück mit und ist dort im Organisationsteam eingebunden. Im Ernährungsrat 

sind verschiedene Organisationen und Verbände wie der Bauern- und Winzerverband, 

der Bioland-Verband und das Dienstleistungszentrum Ländlicher Raum (DLR) Eifel 

vertreten. Das Ziel ist es, langfristig und nachhaltig die Strukturen einer regionalen 

Lebensmittelversorgung zu stärken und mehr regionale und ökologische Produkte in 

die Gemeinschaftsverpflegung zu bringen. Damit wird auch ein Beitrag zum 

Klimaschutz geleistet. Eine erste konkrete Kooperation mit Erzeugern und Trägern 

kommunaler Einrichtungen ist aktuell in Planung und soll später auch auf 

Einrichtungen in Trägerschaft des Landkreises erweitert werden. 

Energiekennzahlen der kreiseigenen Liegenschaften 

 

Die nachfolgenden Energiekennzahlen zu den kreiseigenen Liegenschaften sollen 

einen Überblick über den aktuellen Stand der Energieversorgung bieten. Der 

Landkreis verfügt über 17 größere, eigene Liegenschaften. Darunter fallen das 

Verwaltungsgebäude am Willy-Brandt-Platz in Trier, 15 weiterführende Schulen, die 

sich neben einem Standort in Trier über das Kreisgebiet verteilen, sowie die 

Jugendbildungswerkstatt in Kell am See. 

 

Es werden die Energieverbräuche im Jahr 2025 absolut, relativ zur Fläche sowie nach 

Energieträgern aufgeführt. Außerdem werden die damit verbundenen 

Treibhausgasemissionen in CO2-Äquivalenten im Wärmesektor berechnet. Die 

Treibhausgasbilanzierung erfolgt grundsätzlich über die Bilanzierungssystematik 

Kommunal (BISKO), die entwickelt wurde, um in Kommunen eine einheitliche und 
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vergleichbare THG-Bilanzierung zu ermöglichen.9 Die BISKO-Methode berücksichtigt 

auch die Emissionen in den Vorketten hinsichtlich der einzelnen Energieträger, sodass 

auch für erneuerbare Energieträger Emissionen berechnet werden. Beim 

Stromverbrauch wird für den Emissionsfaktor der aktuelle Bundesstrommix 

herangezogen. Die Kreisverwaltung bezieht für ihre Liegenschaften zertifizierten 

Ökostrom, für den gleichwohl Emissionen in der Vorkette anfallen. Da im Bereich der 

Wärmeversorgung hingegen eine sehr heterogene Struktur vorherrscht, werden an 

dieser Stelle nur die Emissionen aus der Wärmeversorgung aufgezeigt. Im Zuge der 

kommenden Fortschreibung der vollständigen Treibhausgasbilanzierung sowie der 

Energieberichte werden die Emissionen in allen Sektoren dargelegt. 

Energiebilanz (2025) 

 

Liegenschaft Stromverbrauch 
absolut in kWh 

Wärmeverbrauch 
absolut in kWh 

Wärmeverbrauch 
pro m2*a 

Kreisverwaltung Trier-Saarburg 159.601 483.366 66 kWh 

Balthasar-Neumann Technikum 48.610 592.563 67,2 kWh 

Gymnasium Hermeskeil 143.456 668.350 69,2 kWh 

IGS Hermeskeil 287.808 735.200 52,8 kWh 

Geschwister Scholl Schule 
(BBS) Hermeskeil  

56.892 412.999 117 kWh 

Schulzentrum Konz 322.718 1.797.560 67,6 kWh 

Gymnasium Saarburg 259.255 880.467 60,9 kWh 

Schulzentrum Saarburg 322.718 1.539.041 89,4 kWh 

Schulzentrum Schweich 366.243 1.272.992 60,2 kWh 

Ruwertalschule Waldrach 98.879 1.206.100 176,3 kWh 

Realschule Plus Kell am See 92.950 432.820 139,2 kWh 

Levana-Schule 188.358 428.209 136 kWh 

Meulenwaldschule Schweich 30.435 132.467 54,7 kWh 

St. Martinus Schule Reinsfeld 39.210 203.846 94 kWh 

Don Bosco Schule Wiltingen 107.730 226.569 90,7 kWh 

Jugendbildungswerkstatt Kell 
am See 

25.476 165.351 79,2 kWh 

Frida-Kahlo-Schule (ISP) 
Schweich 

308.560 533.139+10  

Abbildung 14: Strom- und Wärmeverbrauch 2025 in den kreiseigenen Liegenschaften 

 

 

 

 

 

 

                                            
9 BISKO – Zentraler Standard für kommunale Treibhausgasbilanzierung | Umweltbundesamt; 
verwendet wurden die neuesten vorliegenden Emissionsfaktoren aus dem Methodenpapier vom Juni 
2026 
10 bezogen auf das Integrierte Schulprojekt (ISP) inkl. der Frida-Kahlo-Grundschule; nur 
Erdgasverbrauch berücksichtigt, Heizstrom unbekannt 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimaschutz-energiepolitik-in-deutschland/kommunaler-klimaschutz/bisko-zentraler-standard-fuer-kommunale
https://difu.de/publikationen/2026/bisko-bilanzierungssystematik-kommunal
https://difu.de/publikationen/2026/bisko-bilanzierungssystematik-kommunal
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Liegen-
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-
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(P) 

Bio-
metha
n 

Erdgas Heizöl         Fern-
wärme11 

Flüssig
-gas 

THG
-Em. 
in t 
CO2-
Äq. 

KV    483.366    117 

BNT    592.563    143 

GY Hk.  616.525   51.825   29 

IGS Hk.      735.200  47 

BBS Hk.  380.975   32.024   18 

SZ Konz      1.797.56
0 

 290 

GY Sb.      880.467  44 

SZ Sb.    1.539.04
1 

   372 

SZ Schw.    37.462  1.235.53
0 

 193 

Ruwertal     1.206.10
0  

  378 

RS+ Kell 35.169    236.220  161.43
1 

119 

Levana    428.209    104 

Meulenwal
d 

   132.467    32 

Martinus    203.846    49 

Don Bosco 44.099    182.470   58 

JBW Kell  165.351 
(P) 

     3 

ISP Schw. N. N.   533.139    129² 

Abbildung 15: Wärmeverbrauch in kWh pro Liegenschaft aufgeschlüsselt nach Energieträger sowie 

THG-Emissionen  

 

                                            
11 Die eingesetzten Energieträger in den Liegenschaften mit Wärmelieferung sind: Holzhackschnitzel + 
Biomethan + Erdgas (IGS Hermeskeil); Biomethan (Gymnasium Saarburg); Erdgas + Biomethan 
(Schulzentrum Schweich); Erdgas + Holzhackschnitzel (Schulzentrum Konz). Die Datengüte ist hierbei 
unterschiedlich, sodass die Emissionen in diesen Fällen teilweise nur näherungsweise zu berechnen 
waren. 
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Abbildung 16: THG-Emissionen und Verbrauch pro Energiebezugsfläche der Liegenschaft 

Ausblick 

 

Die Thematik der klimafreundlichen Energieversorgung der kreiseigenen 

Liegenschaften ist nach der Erstellung des Klimaschutzkonzepts endgültig in den 

Fokus gerückt und wird durch die Gründung einer verwaltungsinternen Projektgruppe 

(vgl. Kapitel 2) sowie einer zukünftig verstärkten Rolle der Regionalwerke Trier-

Saarburg AöR dauerhaft bearbeitet. Das Ziel ist ein konkreter Fahrplan für alle 

Liegenschaften und die Einleitung der entsprechenden Maßnahmen. 

 

Beim größten CO2-Emittenten, der Ruwertalschule Waldrach, wird in den nächsten 

Monaten der Baubeginn für ein Neubauvorhaben erfolgen. Für das Schulzentrum 

Saarburg bestehen ebenfalls konkrete Planungen, deren Umsetzung im Moment noch 

nicht zeitlich abzusehen ist. Bei einem der größten Verbraucher relativ zur Fläche, der 

Realschule plus Kell am See starten in diesem Jahr die Arbeiten für einen teilweisen 

Neubau in Verbindung mit einer Generalsanierung. Für die Neubauvorhaben ist eine 

CO2-neutrale Wärmeversorgung angedacht. Für alle weiteren Liegenschaften sind 

Festlegungen zu treffen, wie die CO2-neutrale Energieversorgung erreicht werden soll. 

Das Schulzentrum Konz befindet sich mit seinen zahlreichen Gebäuden seit einigen 

Jahren in der Generalsanierung, wobei die klimaneutrale Wärmeversorgung noch mit 

dem dafür zuständigen externen Unternehmen abzustimmen ist. Zum aktuellen Stand 

werden neben dem Schulzentrum Konz das Stefan-Andres-Schulzentrum in 
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Schweich, das Gymnasium Saarburg, die Don-Bosco-Schule in Wiltingen und die IGS 

Hermeskeil durch externe Unternehmen versorgt. Diese sind folglich in die Planungen 

miteinzubeziehen. 

 

Durch den neuen Energiemanager Herrn Niclas Kaiser werden begleitend zum 

Gesamtprojekt vertiefende energetische Analysen der Liegenschaft durchgeführt und 

Maßnahmen umgesetzt, die zu einer spürbaren Reduktion des Energieverbrauchs und 

dadurch zur Einsparung von finanziellen Mitteln führen. Der Energiemanager wird 

zudem in Zukunft ausführliche Energieberichte zu den kreiseigenen Liegenschaften 

anfertigen und eine genaue Erläuterung der Daten anbieten. 

 

Die bisher dezentral mit Wärme versorgten Liegenschaften Levana-Schule, 

Meulenwaldschule und Schulzentrum Schweich,12 Gymnasium und Schulzentrum 

Saarburg,13 St.-Martinus-Schule Reinsfeld, sowie potenziell Gymnasium und BBS 

Hermeskeil14 liegen in einem über die kommunale Wärmeplanung definierten 

Fokusgebiet und die Ruwertalschule in Waldrach in einem Eignungsgebiet für eine 

zentrale Wärmeversorgung. In diesen Fällen wird geprüft, ob die Liegenschaft Teil 

eines möglichen Wärmenetzes werden kann. 

Klimaschutz in den Verbandsgemeinden des 

Landkreises 

 

Der Erfolg der regionalen Energiewende und des lokalen Klimaschutzes basiert 

maßgeblich auf dem Engagement aller kommunalen Ebenen. Während die 

Kreisverwaltung aktuell einen Schwerpunkt bei den eigenen Liegenschaften und der 

Koordination kreisweiter Initiativen setzt, erfolgt die Umsetzung vieler weiterer 

Maßnahmen häufig direkt vor Ort in den Gemeinden. Die Verbandsgemeinden sind 

daher zentrale Partner bei der Erreichung unserer gemeinsamen Klimaziele. Drei 

unserer sechs Verbandsgemeinden verfügen ebenfalls bereits über ein eigenes 

Klimaschutzmanagement, was die Wichtigkeit des Themas auch auf dieser Ebene 

unterstreicht. Im folgenden Abschnitt stellen die Verbandsgemeinden ihre aktuellen 

Schwerpunkte, Highlights und Fortschritte im Klimaschutz aus ihrer Sicht vor. Diese 

Einblicke verdeutlichen, wie durch das Ineinandergreifen von landkreisweiten und 

lokalen Maßnahmen Schritt für Schritt eine nachhaltige Zukunft für unsere Region 

gestaltet wird. 

                                            
12 Kommuanle Wärmeplanung VG Schweich, Abschlussbericht, S. 51 
13 Kommunale Wärmeplanung VG Saarburg-Kell, Endbericht, S. 170 ff. 
14 Kommunale Wärmeplanung VG Hermeskeil, Maßnahmenkatalog, S. 3 f. 

https://www.schweich.de/mobilitaet-umwelt-und-notfallmanagement/klimaschutz/kommunale-waermeplanung/20250325-abschussbericht-kwp-vg-schweich.pdf
https://www.saarburg-kell.de/bauen-wirtschaft/projektentwicklung/kommunale-waermeplanung/2026-03-24-waermelokal-vg-saarburg-kell-bericht-kwp-version-4.pdf
https://www.hermeskeil.de/bauen-versorgung/klimaschutz/kommunale-waermeplanung/massnahmenkatalog-her-v1-1-stand-12-2025.pdf
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Verbandsgemeine Hermeskeil 

 

Kommunales Förderprogramm 

Im Rahmen eines Förderprogramms wurden verschiedene kleinere 

Energiesparmaßnahmen im Privaten bezuschusst. Dazu gehörten der Kauf von 

Balkonsolaranlagen, die Installation von Batteriespeichern und der Austausch von 

ineffizienten Haushaltsgeräten sowie ungeregelten Heizungspumpen. Begleitet wurde 

das Förderprogramm durch LED-Tauschaktionen in den Gemeinden, bei welchen über 

2.700 alte Glühbirnen kostenlos gegen energieeffiziente LEDs getauscht werden 

konnten. 

Während der Laufzeit des Förderprogramms von März 2024 bis Oktober 2025 konnte 

insgesamt eine Fördersumme von 193.000 € an Haushalte in der Verbandsgemeinde 

Hermeskeil ausgeschüttet werden. Dabei stellte der Austausch von ineffizienten 

Haushaltsgeräten (410) die beliebteste Effizienzmaßnahme dar. Darüber hinaus 

wurden etwa 290 Balkonsolaranlagen und 190 Batteriespeicher bezuschusst. Weniger 

gefragt war der Austausch von ungeregelten Heizungspumpen (45). Das ausgelöste 

Investitionsvolumen aller umgesetzten Einzelmaßnahmen in Hermeskeil betrug etwa 

1,1 Millionen Euro, wodurch jährlich fortlaufend ca. 525.000 kWh Strom und 300 

Tonnen CO₂ eingespart werden können. Ermöglicht wurde das Förderprogramm durch 

das Kommunale Investitionsprogramm Klimaschutz und Innovation (KIPKI) des 

Landes Rheinland-Pfalz, welches gezielt Klimaschutzaktivitäten in den Kommunen 

unterstützt. 

Die bewusste Förderung von Bürgern ist ein wesentliches Ergebnis des 

Klimaschutzkonzepts der VG Hermeskeil. Dieses zeigt, dass insbesondere 

Privathaushalte einen Großteil des Energiebedarfs in unserer ländlichen Region 

bestimmen. Als effektive Maßnahme wurden speziell Haushalte bei der Umsetzung 

kleinerer Projekte unterstützt, um zügig sichtbare Erfolge und Einsparungen 

herbeizuführen. 

Verbandsgemeine Konz 

 

Stromverschwendung und Lichtverschmutzung? – Nein, Danke! Dafür sorgt die 

„Intelligente Beleuchtung“ entlang der neuen Pendlerradroute an der Mosel im Bereich 

Konz-Karthaus. Im Gegensatz zu herkömmlicher Dauerbeleuchtung werden bei 

diesem System die Lampen nur dann aktiviert, wenn sich Radfahrende oder 

Fußgänger im entsprechenden Streckenabschnitt befinden. Moderne LED-

Technologie in Kombination mit intelligenter Sensorik sorgt dafür, dass sich das Licht 

mitbewegt und nur die tatsächlich benötigten Bereiche ausleuchtet. Die Maßnahme 
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wurde vom Landesbetrieb Mobilität mit 2.000 Euro pro Leuchte bezuschusst sowie 

vom Netzbetreiber Westnetz mit 50.000 Euro unterstützt.  

  

Wer also künftig das Auto stehenlässt, aufs Fahrrad umsteigt und die Pendlerradroute 

nutzt, schont nicht nur dadurch die Umwelt. Die mitlaufende Straßenbeleuchtung mit 

Bewegungsmeldern entlang des Teilstücks der Pendlerradroute zwischen Schweich 

und Konz ist inzwischen in Betrieb und eine innovative Maßnahme zur Reduzierung 

von Energieverbrauch und CO-Emissionen. Sie leistet einen aktiven Beitrag zur 

Verkehrssicherheit, zum Klimaschutz und zur Verringerung von Lichtverschmutzung. 

 

Verbandsgemeinde Ruwer 

 

Kommunale Wärmeplanung als wichtiger Baustein des Klimaschutzes in der 

Verbandsgemeinde Ruwer 

 

Die Verbandsgemeinde Ruwer hat im Jahr 2024 als eine der ersten 

Verbandsgemeinden in Rheinland-Pfalz den Beschluss gefasst, eine kommunale 

Wärmeplanung durchzuführen. 

 

Durch die Einführung eines Klimaschutzmanagements ist die Notwendigkeit der 

Emissionsreduktion in den Fokus gerückt. Die Wärmebereitstellung ist, wie auch in 

anderen Verbandsgemeinden fossil dominiert und stellt mit 43 % der jährlichen 

Treibhausgasemissionen den größten Emittenten dar. In Verbindung mit sich immer 

weiter verteuernden Preisen für fossile Energien hat sich die Notwendigkeit einer 

Wärmewende bereits seit längerem abgezeichnet. 

 

Mit der kommunalen Wärmeplanung hat die Verbandsgemeinde Ruwer einen 

wichtigen Schritt für die zukünftige Ausrichtung ihrer Wärmeversorgung unternommen. 

Ziel der Planung war es nicht allein, geeignete Standorte für Wärmenetze zu 

identifizieren. Vielmehr sollte eine belastbare Grundlage geschaffen werden, auf deren 

Basis Verwaltung, Ortsgemeinden und Bürgerinnen und Bürger fundierte 

Entscheidungen über die zukünftige Wärmeversorgung treffen können. 

Gerade im ländlichen Raum wurde zu Beginn die Frage gestellt, ob eine kommunale 

Wärmeplanung überhaupt einen Mehrwert bieten kann. Die Ergebnisse bestätigen, 

dass Wärmenetze nur dort wirtschaftlich betrieben werden können, wo ausreichend 

Wärmebedarf und geeignete Wärmequellen in räumlicher Nähe vorhanden sind. In der 

Verbandsgemeinde Ruwer trifft dies auf Teilbereiche von sechs der insgesamt 20 

Ortsgemeinden zu. Aus den Ergebnissen ergeben sich unterschiedliche 

Handlungsansätze. In zwei Ortsgemeinden wurden Abwärmepotentiale identifiziert, 
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die nun gemeinsam mit den Verbandsgemeindewerken weiterentwickelt werden. Ein 

konkretes Beispiel hierfür ist die geplante Nutzung von Abwasserwärme am Klärwerk 

Ruwertal bei Mertesdorf. Die dort vorhandene Wärme soll künftig sowohl für 

angrenzende Siedlungsbereiche als auch für das benachbarte Freibad genutzt 

werden. Gerade in den Sommermonaten, wenn der Wärmebedarf in Wohngebäuden 

geringer ausfällt, kann die Wärme sinnvoll eingesetzt werden. Das Projekt zeigt, wie 

bestehende Infrastruktur durch intelligente Verknüpfung effizient genutzt werden kann. 

 

Darüber hinaus gibt es Ortsgemeinden, in denen sich einzelne Bereiche grundsätzlich 

für eine gemeinschaftliche Wärmeversorgung eignen. Hier können die vorliegenden 

Daten als Grundlage für lokale Initiativen dienen. Erste Beispiele im Landkreis zeigen, 

dass solche Projekte insbesondere dann erfolgreich sind, wenn sie von engagierten 

Bürgern vor Ort getragen werden. In den übrigen 14 Ortsgemeinden sind 

Individuallösungen das Mittel der Wahl. Die Verbandsgemeinde begleitet auch hier 

weiterhin beratend. 

 

Verbandsgemeinde Saarburg-Kell 

 

Neubau zweier Feuerwehrgerätehäuser in Holzbauweise in Lampaden und 

Kreuzweiler-Dilmar – Vorbildfunktion für ganz Rheinland-Pfalz  

Die beiden Gebäude in der Verbandsgemeinde Saarburg-Kell werden in 

Holzmodulbauweise entstehen. Die Maßnahmen werden vom Klimaschutzministerium 

über das „Klimabündnis Bauen in Rheinland-Pfalz – nachwachsende und 

kreislaufeffiziente Rohstoffe stärken“ mit jeweils 150.000 Euro bezuschusst. Einzelne 

Bauteile sind jederzeit demontier- und wiederverwendbar, sodass die Gebäude bei 

Bedarf mit kleinen individuellen Anpassungen an verschiedenen Orten in der VG ab- 

und wieder aufgebaut werden können. Bisher gibt es nur sehr wenige Beispiele für 

serielle beziehungsweise modular erstellte Feuerwehrgebäude für kleine Wehren. Bei 

dem Projekt wird der Holzanteil maximiert und die graue Energie minimiert. Der Einsatz 

von Betriebsenergie wird durch ein Energiekonzept mit Wärmepumpe, 

Klimasplitgeräten, Infrarotheizung und Photovoltaik minimiert. Durch den Einsatz des 

Baustoffs „Holz“ werden regionalen Wertschöpfungsketten ausgebaut. Die 

Verbandsgemeinde investiert insgesamt rund eine Million Euro für die Maßnahmen.  
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Abbildung 15: Das neue Feuerwehrgerätehaus in Lampaden (Foto: Verbandsgemeinde Saarburg-Kell) 

Saarburger Verwaltung und Grundschule Wincheringen umweltfreundlich 

heizen 

Die Verbandsgemeinde Saarburg-Kell hat sich dazu entschlossen die 

Heizungsanlagen in den Verwaltungsgebäuden der Verbandsgemeinde Saarburg-Kell 

sowie in der Grundschule Wincheringen auf erneuerbare Energien umzustellen. 

Künftig wird die Wärmeversorgung im Gebäude Schlossberg 6 mit einer 

monoenergetischen Pelletkesselanlage und im Gebäude Schlossberg 3 mit einer Luft-

/Wasser-Wärmepumpe erfolgen. In der Grundschule Wincheringen und in der neuen 

Mehrzweckhalle wird eine Hybrid-Anlage aus einer Luft-/Wasser-

Wärmepumpenanlage und einer Holz-Pellet-Kesselanlage installiert. Das Land 

Rheinland-Pfalz unterstützt das Vorhaben mit Mitteln in Höhe von 980.050 Euro aus 

dem Förderprogramm KIPKI.  

 

Verbandsgemeinde Schweich an der Römischen 

Weinstraße 

 

Mit großen Schritten Richtung Klimaneutralität: Verbandsgemeinde Schweich 

investiert konsequent in Erneuerbare Energien 

 

Die Verbandsgemeinde Schweich stellt die Weichen für eine klimaneutrale Zukunft. 

Mit zahlreichen bereits umgesetzten sowie geplanten Projekten treiben die 

Verbandsgemeinde und die Ortsgemeinden die Energiewende vor Ort aktiv voran. Ein 
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zentraler Schwerpunkt liegt dabei auf der gemeinsamen Erzeugung und Nutzung 

erneuerbarer Energien. 

 

Ausbau der Photovoltaik geplant 

Der Energiebedarf in der Verbandsgemeinde insgesamt ist erheblich (3,85 Mio. kWh). 

Um diesen möglichst klimafreundlich zu decken, ist der weitere Ausbau der 

Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien geplant. Vorgesehen ist die Installation 

von Photovoltaikanlagen mit einer Gesamtleistung von über 700 Kilowattpeak. Die 

Kläranlagen werden aktuell teilweise über Blockheizkraftwerke versorgt, ergänzt durch 

Photovoltaikanlagen und Speicherlösungen.  

 

Strombilanzkreis 

Die Verbandsgemeindewerke Schweich AöR betreiben bereits einen Strombilanzkreis 

in den Bereichen Wasser, Abwasser, Bäder und den Liegenschaften der 

Verbandsgemeinde.  

Unter einem Strombilanzkreis versteht man die bilanzielle Aufrechnung von 

Stromerzeugung und Stromverbrauch unter Nutzung des öffentlichen Stromnetzes. 

Der nachhaltig erzeugte Strom in der Kommune, beispielsweise aus Dach-

Photovoltaik, wird dabei mit dem Verbrauch in verschiedenen Gebäuden - auch solche 

ohne eigene PV-Anlage - verrechnet. So werden nur echte Überschüsse ins Netz 

eingespeist, während weniger Strom teuer zugekauft werden muss. Der 

Eigenversorgungsgrad liegt somit derzeit bei rund 47 Prozent und soll mit den 

geplanten Anlagen kontinuierlich gesteigert werden. 

 

Neue Organisationsform beschleunigt Energiewende 

Um geplante Vorhaben effizient umzusetzen, wurden verschiedene Betreibermodelle 

geprüft. Im Rahmen des Kommunalen Klimapakts wurde die Verbandsgemeinde dabei 

u. a. durch die Energie- und Klimaschutzagentur Rheinland-Pfalz beraten. Als 

Ergebnis wurde die Gründung einer Anstalt des öffentlichen Rechts (AöR) 

beschlossen. Diese Organisationsform vereinfacht Entscheidungs- und 

Vergabeprozesse, eröffnet neue Kooperationsmöglichkeiten und bietet langfristige 

Planungssicherheit. Die formale Gründung der AöR erfolgte im Januar 2026. 

 

Wärmenetze und Bürgerbeteiligung 

Im Rahmen der Kommunalen Wärmeplanung wurden in Longuich, Klüsserath und 

Schweich Pilotprojekte für Nahwärmenetze identifiziert. Für diese Vorhaben wurden 

bereits Anträge auf Machbarkeitsstudien gestellt sowie Interessensabfragen in den 

jeweiligen Orten gestartet. Bei positiver Wirtschaftlichkeitsprognose kann die AöR 

künftig als kommunaler Betreiber auftreten. 
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Auch die Bürgerinnen und Bürger sollen eingebunden werden: Mittelfristig planen die 

Verbandsgemeindewerke Schweich AöR die Einführung eines Bürgerstromtarifs. 

Gleichzeitig strebt sie an, durch Kosteneinsparung mittels Eigenstromerzeugung und 

effiziente Strukturen weiterhin moderate Gebühren für Wasser und Abwasser zu 

gewährleisten. 

 

Verbandsgemeinde Trier-Land 

Energetische Generalsanierung der Grundschule Kordel 

Die Generalsanierung der Grundschule Kordel ist ein zentrales Zukunftsprojekt der 

Verbandsgemeinde Trier-Land und leistet einen nachhaltigen Beitrag zum 

Klimaschutz. Das Vorhaben wird durch die Schulbauförderung des Landes Rheinland-

Pfalz und des Landkreises Trier-Saarburg sowie durch Mittel des Europäischen Fonds 

für regionale Entwicklung (EFRE) unterstützt. Damit werden Investitionen in eine 

moderne, energieeffiziente Bildungsinfrastruktur ermöglicht, die sowohl den 

Klimaschutzzielen als auch den Anforderungen an eine zukunftsfähige 

Schulentwicklung gerecht werden. 

Im Mittelpunkt der Maßnahme steht ein umfassendes energetisches Gesamtkonzept, 

das den Energieverbrauch des Gebäudes deutlich reduziert, den Ausstoß von 

Treibhausgasen nachhaltig senkt und die Grundschule langfristig zu einem 

energieeffizienten Bildungsstandort entwickelt. Kern der Sanierung ist die 

energetische Modernisierung der Gebäudehülle durch die Erneuerung und Dämmung 

von Dach, Fassade sowie Fenstern und Außentüren. Ergänzend werden die Heizungs- 

und Gebäudetechnik grundlegend modernisiert und auf einen energieeffizienten 

Betrieb ausgerichtet. Moderne Regelungs- und Steuerungstechnik gewährleistet eine 

bedarfsgerechte und ressourcenschonende Energieversorgung. 

Mit der Generalsanierung werden die Ziele des EFRE im Bereich Klimaschutz, 

Energieeffizienz und nachhaltige Entwicklung unmittelbar unterstützt. Gleichzeitig trägt 

das Projekt dazu bei, den Ressourcenverbrauch öffentlicher Gebäude dauerhaft zu 

senken, die kommunale Klimaschutzstrategie konsequent umzusetzen und langfristig 

Betriebskosten einzusparen. Darüber hinaus entstehen moderne, gesunde und 

zukunftsfähige Lernbedingungen für Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte. 

Die Grundschule Kordel wird damit zu einem Vorzeigeprojekt für nachhaltiges Bauen 

im Bildungsbereich. Die Kombination aus Schulbauförderung von Land und Kreis 

sowie der EFRE-Förderung zeigt, wie nationale und europäische Förderprogramme 

gemeinsam einen wichtigen Beitrag zur Modernisierung öffentlicher Infrastruktur und 

zur Erreichung der Klimaschutzziele leisten. 
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Energiewende zuhause 

Der Klimawandel schreitet voran und fossile Brennstoffe wie Öl und Gas belasten nicht 

nur die Umwelt, sondern machen Haushalte durch stark schwankende 

Weltmarktpreise auch finanziell verwundbar. Die Untersuchung der 

Treibhausgasemissionen im Klimaschutzkonzept ergab, dass im Landkreis der Strom- 

und Wärmeverbrauch der privaten Haushalte sowie der motorisierte Individualverkehr 

einen erheblichen Anteil an den Gesamtemissionen hat.  

Wer heute sein Zuhause modernisiert, schützt nicht nur langfristig das Klima, sondern 

senkt dauerhaft die monatlichen Energiekosten und steigert gleichzeitig den Wert der 

Immobilie. 

Der effizienteste Weg zur zukunftsfähigen Nutzung von Energie ist die direkte Nutzung 

von Strom für alle Anwendungen, da hier keine Umwandlungsverluste entstehen. Der 

Ausgangspunkt ist dabei oftmals eine eigene PV-Anlage, die Ihre Stromkosten senkt, 

und nicht nur für den Haushaltsstrom, sondern auch für die klimafreundliche 

Wärmeerzeugung per Wärmepumpe und das Laden eines Elektrofahrzeugs genutzt 

werden kann. 

Mobilität 

Das batterieelektrische Fahrzeug weist die größten Potenziale für einen 

klimafreundlichen Pkw-Bestand auf.15 Die entsprechende Produktpalette auf dem 

Markt wird immer größer und bietet schon jetzt eine große Auswahl an 

Fahrzeuggrößen und Reichweiten. Der Marktpreis für ein Elektrofahrzeug ist aktuell 

noch höher als für vergleichbare Neufahrzeuge mit Verbrennungsmotor. Daher bietet 

der Bund aktuell eine E-Auto-Förderung beim Kauf eines Neufahrzeugs von bis zu 

6.000 Euro an (Stand August 2026). Eine weitere gute Nachricht: Im laufenden Betrieb 

ist das Elektrofahrzeug in der Regel günstiger als der Verbrenner – vor allem aufgrund 

der geringeren Energiekosten, aber auch aufgrund der aktuellen Kfz-Steuerbefreiung. 

Idealerweise stattet man den eigenen Stellplatz noch mit einem Ladepunkt (Wallbox) 

aus, mit dem man das Auto mit dem eigenen PV-Strom oder zumindest zum 

Haushaltsstromtarif lädt. Eine Bundesförderung in diesem Bereich gibt es aktuell nur 

für Mehrfamilienhäuser. Die entsprechende Förderung „Laden im 

Mehrparteienhaus“ beträgt bis zu 2.000 Euro pro Ladepunkt.  

                                            
15 Fraunhofer ISI / ifeu (2022): Langfristige Umweltbilanz und Zukunftspotenzial alternativer 
Antriebstechnologien 

https://publica-rest.fraunhofer.de/server/api/core/bitstreams/6a2e3929-0cd3-42cd-9910-53e7c6a2c22e/content
https://publica-rest.fraunhofer.de/server/api/core/bitstreams/6a2e3929-0cd3-42cd-9910-53e7c6a2c22e/content
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Wärme 

Im Gebäudebereich gilt die Wärmepumpe laut führenden Studien als wichtigste 

Schlüsseltechnologie für den klimafreundlichen Bestand. Sie erreicht durch die 

Nutzung von Umweltwärme einen hohen Wirkungsgrad und senkt die Treibhausgase 

im Vergleich zu Gas- oder Ölheizungen drastisch. Eine Wärmepumpe, die die 

Wärmeenergie aus der Umgebungsluft nutzt, macht in der Regel aus einer 

Kilowattstunde Strom 2 bis 4 Kilowattstunden Wärmeenergie.16 Daneben gibt es noch 

Wärmepumpen, die die Wärme aus dem Erdreich nutzen. Diese sind noch effizienter, 

aber aufwendiger in der Installation. 

Wenn Sie in einem Altbau wohnen, muss geprüft werden, ob Sanierungsmaßnahmen 

(z. B. Dämmung oder neue Heizkörper) im Zuge des Einbaus einer Wärmepumpe 

sinnvoll sind. Eine Wärmepumpe arbeitet dann am effizientesten, wenn die 

Vorlauftemperatur – also die Temperatur des in den Heizkreislauf gepumpten Wassers 

– möglichst gering bleiben kann. 

Die Berechnungen müssen Sie natürlich nicht selbst anstellen: Eine professionelle 

Energieberatung ist hier der beste erste Schritt. Sie wird Ihnen im Ergebnis die 

Optionen inklusive Investitionskosten aufzeigen, um Ihr Haus klimafreundlich heizen 

können. Eine Energieberatung wird aktuell mit bis zu 80 Prozent gefördert und 

ermöglicht Ihnen außerdem einen Bonus bei bestimmten Maßnahmen im Rahmen der 

Bundesförderung für effiziente Gebäude, die Sanierungsmaßnahmen finanziell 

unterstützt. Die Förderung für Heizungen (KfW-Förderprogramm 458), darunter 

Wärmepumpen oder Biomasseheizungen, gibt es nach wie vor und beträgt aktuell 

(Stand August 2026) bis zu 22.400 Euro. 

Nach dem neuen Gebäudemodernisierungsgesetz steht es den Haushalten übrigens 

frei, mit welcher Energiequelle eine neue Heizung im Haus arbeitet. Allerdings sieht 

das Gesetz bei Gas- und Ölheizungen einen in späteren Jahren steigenden 

verpflichteten Anteil von biomassebasierten oder synthetischen klimaneutralen 

Brennstoffen vor, deren Preisentwicklung mit einem höheren Risiko behaftet ist.17 

                                            
16 Umweltbundesamt: Umgebungswärme und Wärmepumpen 
17 Vergleich der Wärmeversorgung: Die »Bio-Treppe« im Gebäudemodernisierungsgesetz - 
Fraunhofer ISE 

https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/umgebungswaerme-waermepumpen
https://www.ise.fraunhofer.de/de/veroeffentlichungen/studien/kurzstudie-vergleich-waermeversorgung.html
https://www.ise.fraunhofer.de/de/veroeffentlichungen/studien/kurzstudie-vergleich-waermeversorgung.html
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Strom 

Der günstigste Strombezug ist der Sonnenstrom vom eigenen Dach. Wegen sinkender 

Einspeisevergütungen für überschüssigen PV-Strom ist es entscheidend, möglichst 

viel selbst zu verbrauchen. Das gelingt durch drei Faktoren: 

1. Einen Stromspeicher, um den Solarstrom auch abends oder morgens zu 

nutzen. 

2. Die Kopplung mit den Sektoren Wärme (Wärmepumpe) und Mobilität (E-

Auto). 

3. Ein an das Angebot angepasstes Verbrauchsverhalten  

Für die Finanzierung einer PV-Anlage bietet sich übrigens das zinsgünstige KfW-

Programm 270 an. Wer in einem kleineren Haushalt lebt oder einen unkomplizierten 

Einstieg sucht, für den ist ein Balkonkraftwerk (bis 2000 Watt Modulleistung/800 Watt 

Wechselrichterleistung) eine einfache und bürokratiearme Möglichkeit, selbst 

sauberen Strom zu produzieren. 

 

 


